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{~khts scheint leichter verständlich zu 
:Sdn als ein Imperium. Es ist, so definiert 
~in Dreizehn jähriger ohne zu ;.:ögtm, 
~~die Einzc!berrschaft von einem bösen 
:1ypcn, der die gam.e. ~~/c!r bchcrr~chcn 
Yill«. Als Inbcgnff- konzcmncrtcr 
::_Macht ist l'S in den Phantasiewelten der 
~;,.Pöpularkulrur ein unschlagbares Daucr-­
:_themn. Auf frnpericn fixiert sich die 
lrnagination von Jvlacht. In ihnen ballt 
~ikh Energie :.r.usamrncn, die sich in Ce-· 
(~-alt entlädt. _[mpcricn sind Kriegsma­
A:Chincn; sie erobern, verwüsten und vcr-­
;_Sklaven. Sie können, was selten der Fall 
1~t, auch gute Imperien sein; dann .si­
:(.hern sie den firic:dcn unter weiser Herr .. 
:fthaft) heißen aber meist Königreiche. 
~n der Spitze eines Imperiums steht un­
Jügiinglich und allgewaltig der oberste 
,fferrscher der Hierarchie. Er muss kein 
;Wgirimer Monarch sein . .Jeder kann es 
-~is an die Spitze bringen. Am Ende ist 
.;~as lmperium kaputt. Kinogiinger und 
_Qomputcrspicler wachsen mit der imagi·· 
ff:~ären Sclbstversüindlidlkeit solcher Irn­
ffrien auf, die meist der amerikanischen 
\l,~d japanischen Kulturindustrie ent­
~,!pringcn. Was haben seriöse Historiker 
.;pit einem solchen Thema zu tun? 
1:-.:·Fi.ir große Teile der Geschichtsschrei­
~ilng ist das Imperium seit jeher ein pri­
märerHori;.;ont der Orientierung gewe­
~n. Die altorientalischen Reiche> das 
[inperium Rornanurn oder das Heilige 
~ömischc Reich Demscher Nation stc·· 

ff,ken den Rahmen ab) innerhalb dessen 
~l1fh ganze Epochendisziplinen bewegen. 
IPiese sind im Kern Reichsforschung. ln 
#,~;.r Historiographie der späteren Ncu-­
$l:~!t spielen Imperien eine weniger pro-· 
~pinenre Rolle. Beachtung f~mden sie vor 
ll.!.lem dort) wo die Blüte%eit der nationa­
*ht Geschichte zugleich eine Epoche im-

perialcr Machtcnt6tltung war. Portugal 
und Spanien sind dafür Beispiele> dane·· 
benauch die Niederlande und Großbfi .. 
umnicn. Das rmpcriurn ist hier irn Rück­
blick ein CJoldcnes Z<:italtcr, allerdings 
l"in teuer erkauftes, denn, so argwöhnt 
die Nationalgeschicbtsschreibung, es 
mag die U l"S<tchc dafür gcwesett scir1, dass 
spiitcr der \Vcg in die Normalitüt der 
Moderne erschwen wurde. Die Erinne­
rung an Reiche ist daher oft ambivalent, 
ihr Erbe umstritten. 

Nirgendwo> auch nicht in den J.iin .. 
eiern mit einer größeren imperialen Tm­
dit ion, als DcutschLtnd sie bcsiL.-:t, ist die 
Geschichte der Jmpcrien irn 20.Jahr­
hundcrt ein F-entrales Thema der Histo­
riographie gewesen. Anders steht es mit 
der Geschichte des Imperialismus. Sie 
interessiert sich wenig für das Innenle­
ben von Großreichen) sondern fragt da­
nach, wie internationale Gleichgewichte 
wsammenbrechcn und ein:zelne Miichce 
durch AngriffSkriege gegen ihre Nach­
barn und Überfälle auf ferne Teile der 
Welt territoriale Reiche und hegernonia·· 
le Kontrollzonen schaffen. 

Diese Imperialismusgeschichte wurde 
in den spiiten sech?.iger und siebzigcr 
Jahren vorObergehend :zu einein wichti­
gen Thema der Geschichtswissenschaft 
in der ßundesrcpublik. Historiker wie 
Hans-Ulrich Wchlcr, \'{/ol(gang .J. 
Mommscn oder Dietrich Geycr entdeck­
ten die ddttssi::.chcrH( Irnpcrialismus-­
rheorien, wie sie :~.wischen l902 und 
191.9 formuliert worden waren, und 
wandten sie in modifi:zicrter Form auf 
die imperiale Expansion der europäi­
schen (Jroßmiichte vor 191 :i an. Es ging 
dieser Generation von .Historikern nicht 
um die Winkelzüge der Diplom;ltie des 
Imperialismus. Sie grenzten sich von der 
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kon vctltiotlellcn ( ;esdJicbtsschreibung 
der itltt.'rtmtiona!ctt Bczicllungcn ab UtKI 

suchtet\ nach iikonomisclwn, ideologi­
schen und inncnpolit·isch-mm:httakti­
schen Ursprüngen und Triebkräften der 
curopiiischcu \X'clteroberung in den 
.Jahrzehnten vm dem Ersccn Weltkrieg. 
Man mheicete mit dem Epochenkon­
strukc eines ,,zeitaltcrs des lmpl'rialis­
mus<<, das in den Weltkrieg nüindete. 
Mit der :Zeir vor· etwa lB7) bc(-~tsstc rnan 
sich selten. Der neue !mperialisrnus, det· 
in den drci/:\igcr Jahren in Japan, Italien 
utt<-ll)culscblml<-1 aufkam, wur<-lc übcrse 
hcn, die Dcko!onisacion weithin den Po-­
litologen überlassen. Diese Art der lrn­
pcrialismusf-(H·schung, in die vor allem 
\'\foUj~ang J. Mommscn neue Anrq.;un-. 
genaus Großbritannien aufnahm, brach­
te einige wichtige Bücher hervor, blieb 
aber ein kurzes lntcnTtcr.zo. lJ m l97'S 
war die Konjunktur des Themas bereits 
vorüber. 

Als wenig späcn das Startdatum 
war die VcröHCntlichung von Edward 
Saids Buch Orientrtlism im Jahr(_' 1978 
der Postkolonialisrnus seinen internatio­
nalen Siegeszug antrat, bl'rlihrtt: dies die 
Geschichtswissenschaft wenig, ;;umal in 
Dcw:schland. Wie Saicl selbst, so bunen 
die prominentesten Vertreter der ncuen 
Richtung aus den Literat:urwisscnscbaf.­
ten, die nun ehrgeizig nach der Vor­
macht auf den1 boomenden CJebiet der 
)>cult:ural theory<< griffen. Enorme kdti­
sche Energien richteten sich gegen Ras­
sismus und Ethnozcntrismus ebenso wie 
gegen deren C-egenteil: einen aus det 
europäischen Autklärung stammcndet1 
Universalismus, dem man vorwarf~ 
d)i(Tcrenz« zu umerschlagcn und durch 
die Vcrabsolutierung europiiischer Wer­
tc die Hierarchien des imperialen Zeit .. 
alters it1 verschleierter Form zu reprodu~ 
r.ieren. 

Flir Imperialismus im Sinne der 
vorausgcga11getl Phase interessierte sich 
diese Richtung nicht. Auch Imperien als 
umbssendc Funktionszusammenhänge 
waren ihr suspekt. Die Aufmerksamkeit 
richtete sich ganz auf die Produktion von 
dclentitätetH und auf Mikropolitik im 

nahmen einer ))sicuat:ioo coioni'tl' ,. ' . ' 'c,, 
()kOJlomtsclw ttnd tntcrnal:lol\alc Anal ~ 
sc verschwanden völlig. Zu den h<·v y · or~ 
zugten Quellen wul':lcn ~Z,eisebcridnc 
und prorocthnograplllSchc Icxcc, fi.ir d", 
. I I . I I . 1· . " stc 1 )JS c a 1tn nur< te werugen f--Iistori~ 

kcr der dintdcckungen<~ und der Geo .. 
graphie interessiert hatten, dancbe

1 
selbstverständlich Werke der fiktionale 

1 

I . . k I . I S . n _,\teratur rntt. o onw en , llJCts -- alles 
zusammengefasst unter dem Oberbtgriff 
der »Diskurse«: Auch Historiker, die 
sich auf dieses Gebier begaben, arbeite-­
ten cndang der Linien, wie sie die post­
koloniale (,it-crarurwisscnschaft vor .. 
zcichnerc. Ihr wichtigster l'igener Bet­
tTag lag in d('r _Urschlicßung %LL~iitzlicher 
»subalt-erner(' Stimnwn. Reminiszen?cn 
an einl' Sozialgeschichte von LUtten wur­
den mit dem bei allem politischen 
Radikalismus --· intellektualistisch ge­
stimmten Postkolonialismus verknüpft. 

Urn 1990 hl'rurn scl1ienen Imptrialis­
rncn und Imperien von der historischen 
1hgcsordnung und derjenigen der Histo­
riker getilgt zu sein. Zu eben dieser Zeit 
brach unverhofft das letzte lmperiltm 
auseinander, das noch an den Beginn des 
Jahrhunderts erinn<:rtc. Dctm die So­
wjetuttion mitsamt ihrem Satellitcu­
kranz hatte in vieler Hinsicht die Grund­
muster des zarischen Vidvölkerrciches 
f{Jrtgeschricben. Noch der Einmarsch in 
Afghanistan im Dezember l979, der ihr 
schließlich zum Verhiingnis wurde, war 
eine imperiale Intervention aus dem 
Geiste der Zeit vor 1914. Die Desinte­
gration der UdSSR schreckte die Histo­
riker aufund ließ sie nach langem wieder 
über< 1 ie Ltralte, bereits in der Antike ver­
handelte Frage des Aufstiegs und Unter­
gangs der Reiche nachdenken. Die Oe­
kolonisation der europiiischcn Kolonial .. 
impcricn nach 191J'5 wurde nun zum 
Spczialhdl universalhistorischer Verglei­
che. Eine ganze Reihe von Samrnclbiio­
den stellten in den neunziget· Jahren die 
wichtigsten Fälle imperialer Dekadenz 
seit Assur und Ninive nebeneinander. 

Das Ende des Kalten Krieges ließ an­
f~tngs noch keine nl'ue Ordnung erken­
nen. Trotz des Golfkriegs der Jahre 
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Wenn Rom fällt, fällt die Welt. 

Drei Tage lang plünderten Alarichs Soldaten die Ewige staclt. 
S~ither hat dieses Ereignis die Phantasie der Menschen bewegt. 
Die Autoren erzählen, wie zunächst die Zeitgenossen, dann 
Geschichtsschreiber und Historiker bis in die Gegenwart dieses 
epochale Ereignis deuteten, das sich nun zum 1600. Mal jährt. 

Diese einzigartige Kombination aus Darstellung, Analyse und 
Reflexion erhellt beispielhaft, wie Katastrophenereignisse in der 
Geschichte immer wieder neu verarbeitet und gedeutet werden. 
So auch die Eroberung Roms durch Alarich im Jahr 410, die schon 
die Zeitgenossen und dann die Nachwelt bis hin zur modernen 
Ges:hicht_sschreibung zu großen, historisch wirkmächtigen Ge ... 
scluchtsbtldern angeregt hat. Das reicht von den Deutungen eines 
ents:tzt~n Zeitgenossen wie Hieronymus bis zu der Verherrlichung 
Alanchs In der deutschen Geschichtsschreibung der ersten Hälfte 
des 20.Jahrhunderts. 
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>>Wie nur Habermas und Henrich beherrscht Robert 
Spaemann die Form des philosophisch-politischen 
Essays.« Christian Schlüter, Frankfurter Rundschau 

>>Wir tun niemals einen schritt über uns hinaus(<,charakterisierte 
Davld Hume pointiert die »Inoderne Weltanschaunng<(, Meisterhaft 
entfaltet Robert spaemann die Schattenseite dieser Geisteshaltung, 

wenn sie konsequent umgesetzt wird. 

Die n10derne Weltanschauung ihrer inneren wiclersprüchlichkeit 
zu überführen, ist ein Leitn1otiv des Philosophierens von Robert 
spaemann: Den1 philosophischen Denken geht es um etwas jenseits 
seiner selbst. und dass es ihm überhaupt um etwas geht, denn es 

verbindet den Menschen mit allein Lebendigem. 
Diese philosophische Haltung zeigt sich in seinem Gespräch mit 
den Großen der Philosophie und wird zum roten Faden seines Opus, 
dessen essayistischerTeil in rorm von Reden und Aufsätzen der 

letzten 60 Jahre in diesem Band vorliegt. 
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,i}990/9 J und der kcincswct;s sc!bsrw:r·­
;;Je11gncwlcn Auf.lenpo!it·ik der USA unccr 
;:friisidctH C!inton crwnrccrcn nur wenige 
'Jinkc Kritiker die I-fcraufkunft· einer 
fo_eoirnpcri<llen Pax Americana. Dies ~iu~ 

f!Jerre sich nach den Anschlägen vom 11. 
i;\ßCptcmbcr 200 l, der neuen wdtpo/itl .. 
:jchcn Interventionsdoktrin des jüngeren 
_ßt~sh und dem Beginn des Irakkrieges 
!fm Miirz 2003. Nun redeten Vertreter 
_'Jer Regierung und Worrführcr des aka­
Aemischen Neokonservatisnws von einer 
i;peuen Berufung der Vercinit;rcn Swarcn 
{Ms global ;tktiver Ordnungsmacht. 
~:;< Vcrtcidigunp;srninisl:cr Rumsfeld 
~:phwtc, die \'<lclr im arnct:ik<t.nischcn 
~$jnne um~urnodcln (>>to rd-asluon ehe 
.\vor!d(<). Das \\'lort ,,Empire'' wurde von 
:t)ncr Kmnpfvokabcllinkcr Anriimpcria­
llSten :r:um stolzen Prognttnm der macht­
Jiabendcn .[(reise. fn dem Maße, wie 
~jmperiale Prätenrionen immer oHi::ner 
~pFopttgien wurden, s1-cigerrc sich die 
~»htwort der Kritikerteils zu ticfCr Skcp·· 
jis, ob solcher Ehrgeiz nicht an seinen in­
H:ercn Widersprüchen scheitern würde, 
[eils zu apokalyptischen Visionen von 
iT.!,trangu!ierender Ci-lobalisicrung im Zei­
}tflen unentrinnbarer Hmerikanischer Do­
f~inan;.-: in Politik, Wirtschaft und maS·· 
3~·nmcdialcr Kultur. Diese Diskussion 
*l.r.rcicbte msch Huroj)a. Es ist im Rück·· 

); 

[iJ~.I.kk erstaunlich, wie viele der Bücher 
C 
~,bcr die angeblich drohende amcrikani-
iZ~he Welthcrrsch~tft unverzüglich ins 
~Deutsche Ubcrset/.t wurden. 

;I;;. 
~:(In dieser Situation wahrte der Polito·· 
tt~ge Hcrfried Münklcr analytische Über­

fg_itht und tat, was die Historiker vcr­
:~;ln1tcn: Er erinnerte chmw, dass die cu­
~~päische politische Theorie cinschließ­
~~.dl des Völkerrechts bereits manches 
~,ber Imperien wusste, ohne dass er die 
%f~.rschunge11 zu clcn neuzeitlichen curo­
§~ .. ischen Kolonialreichen in voller Breite 
~f.ipiett hätre. Münklers Buch lmjm-ien 
iJellte kluge Fragen, schlug Grundbc"" 
\{iiffe und Grundmuster vor und spannte 

Kriclk 615 

den großen Bogen vorn Altertum bis zur 
Ccgcnwarc. 1 Es ging von zwei Vorausset·· 
ZLU1gcn aus, die ihm in der schnell wach­
senden Literatur über fl-nperien scharte 
Konturen verliehen: erstens von der An·· 
nahmc, es gebe eine Are universaler Lo­
gik der politischen Organisationsform 
»Tmpcrlunh, clie sieb über besondere 
/.citumstiinde hinweg dun:hstt;.-:c; zwei·· 
tens von einem Bild des Imperiums als 
militarisierter Ordnuugsrnacht, also 
einem »römischen« Modell marschie­
render LcgionctJ, ;~csicherrcr C~rcnzanlit­
gcn und eingeschüchterter Klientdswa·· 
ten. Schon ein flüchtiger Blick ;.-,eip;t, 
dass ein solcher Reichstypus historisch 
keinesw9;,s der Nortnali'ld! wnr. Das Mo" 
dcll trifft auf d<ts Osmanische Reich im 
! 0. und I 7. und aufdie Im pcrien der rus·· 
sischcn Garen und der sino-mandschuri­
scben Kaiser im t8.jahrhundcrt recht 
gut zu, auf Portugal, die Niederlande, 
Frankreich vor der l.·:ro!>erung Algcricns 
und generell auf das britische .Empire 
viel weniger. 

Münkler bl'tndelte die ,,römische« 
Sicht und schaltete sieb damit in eine 
Debatte ein, die um den Vergleich zwi­
schen dem Imperium Romanum und 
den USA kreiste und in der es um dieLe­
gitimation und die praktischen Mög­
lichkeiten der Vereinigten Staaten ging, 
neben weltpoli:t.eilicher Ordnung auch 
leistungsfiihigc :r:ivile Institutionen und 
ein über kulturdie Grenzen hinweg ;:m­
erkanntcs Recht zu exportieren. Mit der 
internationalen Diskrediticrung der 
USA am Ende der Bush-Ära, mit dem 
Abrücken Priisidem Obamas vom kon­
front<ttiven Unilateralismus seines Vor .. 
giingcrs und mit der Finanzkrise des J<th­
res 2008lwt sich der »Sitz im Leber!\< des 
Themas Irnperiurn abermals vedndert. 
Die Neokonservativen sind außenpoJi .. 
tiscb kicinlaur- geworden; niemand zieht 
mdu Paralleler; zwischen einem ameri­
kanischen Priisidemeo und dern Kaiser 
'fntjan. 

Herfi·ied Münkler, !JIIjmien. Die Logik do· \'(leftberndJctjt ·· vom Alten Rom bfs Z!l dm Verefnip.ten 
Strtaten. Hcrlin: Rowohlt 200_'5. 
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(Jmso erstaunlicher ist die Bcwegutrg, 
die jüngst in die Ed(Jrschung und 1 )cu-­
wng von Imperien gekommen ist. Eini·· 
trc dl'r wichtivsu.:n historischen Neu·· 
~rsrhcinungen ~tnsercr 'lhgr sind diesem 
Thema gewidmet. So umcrschicdlich sie 
sind, .so sehr verbindet sie, dass sie 
Machtanalysen mit der kulturhi.stori·· 
sehen Scnsibilitilt eines undogrnatischen 
Postkolonialismus kombinieren, ohne 
dabei den globalhistorischen Überblick 
dt~r Beschränkung auf das Lokale oder 
gar Personale l'.ll opfern. 

Die Imperien der ))postcoloni-al St:l.t 

dies<( waren im Grunde bloß phamasicr-· 
rc Denkgebilde, so dass es unklar blieb, 
unter welchen Bedingungen reale Jrnpc­
ricn ntrstandet\, wie sie funkrionicrt-cn, 
was ihnen (relative) Dauerhah:igkeit ver·· 
lieh Ltnd welche Lebenschancen sie ein·· 
zeinen Gruppen unter den kolonialen 
Untertanen, aber auch den Kolonisie-· 
rcrn, einräumten oder verweigerten. Al-· 
len Autoren wichtiger neuer Bücher 'l.urn 
Thema ist gemeinsam, dass sie nicht liln­
ger allein der Madn der Diskurse ver~ 
mwcn. Kein lmperium entstand aus der 
Umsetzung voll Programmen, keines 
war in der Praxis jener llickenlose U ntcr­
werfungs- oder Zivilisierungsapparat, 
den die Ideologen imperialer Herrschaft 
von Epoche zu Epoche immer wieder neu 
entwarf-en. 

Die ncuen Arbeiten teilen auch eine 
besondere Aufmerks<unkeit flir Mobili­
tät in all ihren Formen. Nicht nur die 
bcwaHilCten Eroberer waren unterwegs, 
wie es das römische Modell suggeriert. 
Millionen von Migranten auf allen Ebe­
nen der gesellschaftlichen Hierarchie 
von den Spitzen militärischer und büro­
kratischer Apparate bis zu geraubten 
und verschleppten Sklaven schufen über­
haupt erst die großrilurnigen Zusam­
menlüinge, auf denen imperiale Herr·· 
schafc beruhte. i.VIan kann hier von einer 

--·········-·········· ·····-·-·········· -·-·········· ·-····················-····························-····················· eK.,ri.r .. i .. k.:: --·-····•G·l:.7: .. 

rn igm~iotq?'sch ichtl ichcn Wende der Gegenüber allzu stark die _Hpochcnun .. 
{mpcnumsforschung sprcCill'n. rerschicdc tindlt!Ctlcltn (;cncrafisicrUH·· 

Niemand hat sie wdikalcr vollzogct gen ~ou In~pcr_ico ~cJliedu.-hin beharrt 
als der neusccHindischc

1
_I--Iistoriker Jamc~ J)arwtn auf luscnnscben U mbrüchcr1 

Belieh, bereits als Ver asscr der maßgc- tlnd Hesc!deunigungsschUbco. Die cra· .. 
benden G-esarntgeschichte seines Landes :~chcidende Ziisur im 1 l).jahrhunden isc 
bckanm, in seinem Ihtch Rep!enixhing the irt seinen i\ugeo nicht, wie in der iilteren 
Ft~rth. 2 Belich setzt das britische Empire Jmpcrialismusgeschichre, der Übergang 
nicht als eine gegebene C-röße voraus; es }um d--Iocbimperialismus« um 1880, 
ist fas( schon ein Nebenprodukt des s·onclcrn bereits die Erschütterung des al-
siedelnden Ausschwi.irmens englisch.. _ten strategischen Gleichgewichts zwi·· 
spracbiger Clcsellscbafteu. Für wcltge- 'khen Europa auf der einen, A:>ien und 
schichtlieh wichtiger <tis jegliche itnpc.. Afrika aufder anderen Seite. Dieses Zer·· 
rialc Mw:hrcnt:htltung hiilt er den Trj.. brechen r.lcr B;.\ln_ncc ~ieht er mit dem bri·· 
urnph des Sicc.llungskolonial ismus irn J:.::(ischcnSieg in1 Opiumkrieg gegen C:hi·· 
l9. uud 20.Jahrhundcrt die nordame- ffiJill ( UU9- I_H42), der französischen Hr .. 
rikanische Siedlungsgrcnzc, die ))fron .. ioberung Algcriens (nach 1850) und der 
t·ier,,, als weltweites Phiinorncn. \}_i)egradi.erung der I!·Uhcrcn Supermacht 

.John Darwiu aus ()x{(n·d geht in einer i,in \Vest<tsico und am Mitrelmcer, des 
urnfangreicbcn neuen Deurung des Bri- 'JOsmanisc:hen Reiches, zu einem Objekt 
tish l\;11pirc kotwcntioneller vor; hier i\!er CJ-roßmiichtepolitik (um I B40) er­
finden sich die Standardthemen ökono- fiwicht. 
miseher und milidrgcschichtlicber Ana- i::;·_. Darwin knüpft _in seinem ncuestcn 
!ysc. \ Doch auch Darwin end-Crnt sich in il~nch an eine unü~1ssendc Darstellung 
The Empire Project weit vorn römischen .1~r Weitgeschichte der Imperien an, die 
Modell. Im Empire kann er nur sehr ;er 2007 vcrüHCntlicht barte:i Auch in 
wenig Herrschaft _, »rule« --finden) und ~~:~fter 'f(tmerl(me ist das entscheidende ln­
selbst aufdem Höhepunkt der britischen ;{rerpretamenc eine ))eurasische R.evolu­
Machtsrellung, im dritten Quartal des _iion<', die Europa an die Spitze der inter­
l9.Jahrhunderts, vermag er nur eine ;;i~acionalen Machthierarchie beWrdem:. 
schwache Hegemonie zu erkennen. Das ~piese Hierarchie blieb indes nicht sta­
Ernpire war in seiner Sicht niemals ein üsch. Die Großmächte verwickelten .sich 
kompakter I-Ierrschaftsverband, viel eher finKiimpfe um den Primat in diesem Sys·· 
ein )) Netz britischer Verbindungen«: der ~i~m. Zugleich ··· und darin liegt l)arwins 
wichtigste Globalisierungsagent des %1idlcicht wichtigste Einsicht --· suchten 
19.jahrhunderts, dabei aber ein schwach tJie noch nicht kolonisierten Staaten au­
integriertes Gebilde, das weithin auf ~erhalb Europas in einem Wettlauf ge­
Um.stiinde reagieren musste, die außer- ,Z~en die Zeit nach Mitteln, den droben·· 
halb seiner Gestaltungsreichweite lagen. Jlen Ansturm der Europäer abzuwehren. 
Auch wenn Darwin in diesem Punkt ;~}Hein Japan war damit spektakulär er­
etwas übertreibt, so überzeuge doch chls jtiJigrcich, cloch sollten andere Versuche 
Argument, gerade die I--Ieterogcnitüt des ~~khcr Selbststärkung nicht unter­
Empire und das Fehlen konsequenter ~hätzt werden. Die imperiale Expansion 
d)urchhcrrschung« erkliire .seinen Fort- {{~lropas traf" nicht nur auf Revolten 
bestand bis in die zweite I--Eilfre des ,~rchaischer Stammcskrieger, sondern 

20.Jahrhunderts hinein. 

aucl1 auf sUtatlich organisicrcen Wider­
stand. 

{n der heute neu geführten Debatte 
über die Ursprlingc der (vorübcrf~chcn­
dcn) politischen und wirtschaftlichen 
Obcrlcgenlteit zuniichst (~roßhrit·an­
niens, dann Europas insgesamt nimrm 
keiner cler wichtigeren 1- listoriker von 
fmperien und Imperialismus eine strikt 
idealistische oder kulturalisrischc Posi­
tion ein. -Niemand mgumenticrt rnit der 
intrinsischen Übcrlcgcnhci t ))westlich er 
\XlertC<<. Darwin ncig·t zu einn !\r!' von 
prubabilistiscbcrn Extrem, das letzdich 
Cl!H.'f Erkliirurwsverw<'i!rcruntr t'lcic!J .. 
komme. Immer'"'wiedcr ~;ntcr.~~rc:i~·ht er 
den komingcntcn Charakter der [;!oha·· 
lcn Suprematie des Westens: Häu:c du 
Zuhl!! anders gespielt, wiirc es vielleicht 
a11dcrs gekommc11. 

Der namhafte amcrikaniscl\e 'J'cchno .. 
logiehistorikcr Daniel Hcadrick wider­
spricht· und bekriif"tigr in Power t!f!l!r f>eo· 
ple.r materialreich die iiltcrc) aber keines­
wegs überholte Auffi1ssung, es sei ein 
instrumenteller Vorsprung gewcsen, der 
Europa in spezifiseben Situationen ent­
scheidende Vorteile verschafft habe: der 
Einsatz von Pl-Crclcn bei der Eroberung 
Mexikos, das DampfSchiff im Opiurn­
krieg, die Immunisierung gegen Tropen·· 
krankheit bei der Invasion Afi:ikas) Ter­
ror aus der Lut-1: in der Schlussphase der 
Kolonialreichc.':i Einen allzu platten 
technologiseben Determinismus vermei­
det I-Ieaclrick dadurch, dass er wiederholt 
zeigt, wie imponierte t'vt'achctechnologi­
en von Nic!Jteuropiicrn angeeignet wur­
den - ein Beispiel wiire die Übernahme 
des Pferdes dureil die nordarnerikani,. 
sehen Tocli<mer und wie bis hin zu Viet­
nam, dem Irak und MA;hanistan wesr_·­
licbe Militilrtcchnologicn die ihnen gc-· 
scrztcn Ziele vcrü:bli:cn. 

Raffinierrer ist· eine ökologische und 

)ames Belieh, l?ej;/eniJbing the h'ro·tb. 'f'he Settier J?wol11tion rmcl the !Ure of tlx i\ng!o-·Worfd, 
. 178.3··19.39. Oxford: Ox[{m\ University Press 2009. 

\ John Darwin, 'f'hr FimjJire Prr~ject. 'J'be l?i.re rmd Frd! 1!{ the Hritish \Vorld-Sptem 1830-!97°· 
Cambridge: Cambridge University Press 2009. 

)ohn Darwin, J\jier Trmltrlrme. The G"!obtt! f-1 i.rtory of Bmj;/re Since I 405, London: Allen Lane 
2007 . 

Danie! R. I-lcadrick, Pmwr O/Jer People.r. Tedmolo~::y. l!m!/rmmNJJ/J, 11t1d \\'le.rtcm fmj1eridliJm, 
1400 to the Pre.rent. Princeton: PrincctonUnivcrsity Press 20 J 0. 
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mcdizinhistorisci1e Bcweisfül•rung, die 
.Jollll R. McNcit! voll dcr Gcorgctown 
Univcrsit:y, einer der rnal\t;cbendcn 
Umwclchistoriker der Gegenwart, so-· 
eben der Öffentlichkeit vorgestellt hatf' 
McNcill hat stets die Weltgeschichte im 
Blick, wählt aber für sein Buch ;1;/oJ(jltito 

/_\mjiireJ ein aus den Quellcll genau unter-­
suchtes Beispiel: die politische Bedeu­
mng von Gelbfieber und Malaria bei den 
verschiedenen Invasionen der Ncucn 
Welt. Dass schon die Schiffe des Kolum .. 
bus -Mikroben rnit sich führten und die 
lkvölkcrung der .Kmibik und des siic\-­
amcrikaniscbcn Kontinents rnillioti<"O·· 
htch an den Pocken und anderen einge­
schleppten Krankheiten starb, ist nichts 
Ncucs. lvfcNcillliissr Miluoben auf eine 
andere Weise als, wie er schreibt, ))utwb­
sichtlichc historische Akteut'C<< in Er­
scheinung treten: Malaria und erst recht 
Gelbfieber waren Krankheiten, die sich 
iiberhaupt erst tnit dem kolonialen Um·­
bau von Ökosystemen, etwa durch Em­
waldung zwecks Anlage von Zuckerrohr­
plantagen, in der wesdichen Hemisphä­
re einnisteten. War dies einmal gesche­
hen, wirkten Erreger und Moskitos als 
biologische Abwehrschirme gegen jene 
europäischen Armeen, die in den Jahr­
zehnten um 1800 ausgesandt wurden, 
um, am Ende vergeblich, die revolutio­
nären Unabhängigkeitsbewegungen erst 
im Norden des Kontinents, dann in Hai-

ti, schließlici• in "tvf.itlcl·- un<l Slldarncrika 
zu lUII:Crdrückcn . 

Wo bleiben daneben die vcnraut, 
'1'1 I [ . I Cl) 

1
.
1 
l~~~11Cil C \~ . mrcnf;unsgcsc liebte, Wo 

) c1 )t vor a cm c _'e •rage nach dem Zu~ 
sarnmcnhang zw1schen Imperien tu I 
Nationalstaaten? Ulrike von Hirschha~~~ 
scn und .Jörn Leonhard haben sie un~ 
Uingsc neu gestellt und auf der Grundla~ 
ge eines Vergleichs zwischen vier multi~ 
ethnischen Großreichen vor !9! 4 l.ll1l­

sichtig bcantwortec. 7 Sie zeigen, wie 
schwierig es ist, gewohnte Dichotomien 
atth-cchtzuerllalren: [mperitl!"\1 und Na~ 
tion, Zentrum und Peripherie, Unter~ 
drl'tckut1g und Widerstand. Nirnrnt man 
noch /.weifd an der sauberen terril:oria~ 
lcn Abgrcnzbarkcit: von Imperien hin-­
;.:u,:-1 dann bleibt wenig Vertrauen in die 
llächit; eingd-Hrbcen R.eiche unserer 
Schulatlanten. 

Dies lindert nichts an einer fundamen­
talen 'lhtsache: 1\uC Imperien sind im 
20.Jahrhundert in der Regel National­
staaten gcf<>lgt ~ wie instabil und frag~ 
würdig legitimiert auch immer. Die 
Transformation der Empires ist in kei­
nem nennenswerten Fall rückgängig ge­
macht worden. Die römischen Reverien 
in amerikanischen Thinktanks sind aus­
geträumt> neue »Imperie11« (wenn man 
von diesem Wort nicht lassen will) nur 
postklassisch als Googlcs Gespinste 
denkbar. 

r, John R. McNcill, Moscptito l?mpire.r. Ewlogy rmd W--/11· in the Greater Crtribberm, !620-1914. 
Cambridgc: C:ambriclgc Univcrsity Press 20 l ()_ 
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ll So mehrere Beiträge in Arm Lama Stolcr u.a. (Hrsg.), lmperirtl FomMtirm.r. Santa l•c: S~hoo 
for Advanccd Research Press 2007; vgl. zum diumlichcn Charakter von Imperien RobJ.n A._ 
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